
I
m Rahmen des „Bündnisses für Mobi-
lität“ soll unter anderem die 72er-Bus-
linie in Möhringen in den Hauptver-

kehrszeiten durch eine Verstärkerlinie 
unterstützt werden und somit im Zehn-Mi-
nuten-Takt fahren. Im 20-Minuten-Takt 
fährt sie dann einen Schlenker durch die
Märchensiedlung. Die Verstärkerlinie
kommt aber nicht allen zugute. Die Men-
schen auf dem Fasanenhof gehen leer aus.
Umgedreht formiert sich in der Märchen-
siedlung Widerstand gegen die Verstärker-
linie. Ist die Taktverdichtung eine sinnvolle
Verbesserung? Unsere Mitarbeiterin
Wiebke Wetschera (Text und Fotos) hat ei-
nige Fahrgäste befragt.

Soll die
Buslinie 72

öfter fahren? 
Möhringen Für die Linie durch den 
Stadtbezirk ist von Dezember an 

eine Taktverdichtung in den 
Hauptverkehrszeiten geplant. 

Umfrage

Stephanie Angkawidi-
jaja, 50: Ich finde es
super, wenn die Busse 
öfter fahren, ganz ein-
fach weil es vor Jahren
schon einmal so war,
dass sie alle zehn Mi-
nuten gefahren sind
und man sich daran ge-
wöhnt hat. Außerdem
finde ich es gut, weil man dadurch einfach 
besser voran kommt. Für alle ist das gut,
und auch für die Einzelhändler hier in
Möhringen könnte es das sein.

Herta Schott, 68: Ich
finde es notwendig,
dass die Busse auch
mal öfter fahren. Es ist
mir schon so oft pas-
siert, dass ich aus der
Stadt gekommen bin,
meine Bahn gerade um
die Kurve kam und der
Bus gerade losfuhr. Ich
muss zwar nur bis zum Rotkäppchenweg,
habe aber keine Lust, diesen Weg immer zu
laufen.

Rigo Gedig, 59: Ich fin-
de es gut, wenn der Bus
häufiger fährt, denn
dann muss man nicht
immer zwanzig Minu-
ten auf ihn warten. Den
Ärger der Anwohner
über die Pläne kann ich
eigentlich gar nicht
verstehen. Für mich

persönlich ist es nämlich viel besser, wenn
ich alle zehn Minuten mit dem Bus fahren
kann und nicht so lange warten muss.

Dietmar Renschler,
61: Natürlich finde ich
es grundsätzlich gut,
wenn die Busse öfter
fahren, weil die Perso-
nenzahl im öffentli-
chen Nahverkehr zuge-
nommen hat und ein-
fach überhaupt mehr
Leute unterwegs sind.

Meine Bahn zum Beispiel ist auch immer
voll, und ich befürchte sogar, dass sie noch
voller werden wird. Dann müssten künftig 
auch die U-Bahnen noch öfter fahren. 

Alexander Ruppert,
26: Wenn die Busse, die
zusätzlich fahren, dann
leer fahren, hat es eher
keinen Sinn. Man
bräuchte da vielleicht
eine genaue Zählung
der Leute, um heraus-
zufinden, wann wie
viele Leute mit den

Bussen der Linie fahren. Wenn die Busse
aber tatsächlich überfüllt sind, dann 
braucht man natürlich auch zusätzliche
Busse. 

Lore Wahl, 81: Ich fin-
de das sehr gut, wenn
der Bus öfter fährt, weil
ich immer damit fahre.
Ich kann nicht mehr so
gut laufen und fahre
deshalb immer mit
dem 72er nach Möh-
ringen rein. Wenn ich
in Möhringen in einem Laden bin, kann
man die Wartezeit schlecht abschätzen, 
und dann verpasse ich ihn schnell. Das sind
ja alles lauter Autofahrer, die sich über die 
Idee einer Taktverdichtung beschweren.
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Lesermeinung

Region – bitte übernehmen

Zu Das Parken im Österfeld wird teurer, 
vom 20. Juni:

Im gerade erst wirklich gebührenpflichtig ge-
wordenen Parkhaus Österfeld (die letzten 
Jahre konnte man immer kostenlos parken...) 
soll der Preis mehr als verdoppelt werden, 
angeblich auf 280 Euro pro Jahr. Vorder-
gründig ist das in Ordnung, eine Stadt kann 
immer Geld für ihre Infrastruktur brauchen.
Allerdings: Jahrelang war dieses Parkhaus 
chronisch überfüllt; seitdem Schranken mon-
tiert sind und Parken nur noch für VVS-Nut-
zer möglich ist, ist es zu etwa einem Drittel, 
manchmal weniger, oft sogar deutlich weni-
ger gefüllt. Meine Voraussage: Wenn die Ge-
bühren wie angekündigt erhöht würden, 
dann stünde dieses Parkhaus so gut wie leer 
– und bringt der Stadt fast gar kein Geld 
mehr. Feinstaubalarm, Stickoxide, Autos 
möglichst aus dem Kessel heraushalten? 
Parkgebührenerhöhung als Teil des Luftrein-
halteplans? Ich fahre mit meinem Auto nicht 
in die Stuttgarter Innenstadt – aus Überzeu-
gung, nicht erst seit man öffentlich darüber 
diskutiert. Aber wenn die Erhöhung kommt 
wie geplant, dann werde ich teils „den Park-
druck um die S-Bahnstation Österfeld herum 
erhöhen“; teils werde ich direkt mit meinem 
Euro-5-Diesel in die Innenstadt fahren, wo 
ich umsonst parken kann. Und das werden 
viele andere ähnlich machen.
Ergebnis: Im Bereich Österfeld gibt es noch 
mehr Parkprobleme; in den Kessel fahren 
noch einige Autos mehr, und in Österfeld 
steht ein Parkhaus leer. 
Prima, Ziel erreicht. Wollte nicht die Region 
mittel- und langfristig die Park-and-Ride-
Parkplätze übernehmen – um vernünftig und 

halbwegs günstig den Verkehr aus der Stadt 
fernzuhalten? Liebe Region Stuttgart – bitte 
übernehmen! Und vorher noch an die Be-
zirksbeiräte aus Vaihingen: Versuchen sie 
wenigstens, ihren Einfluss zu nutzen, um die 
Erhöhung zu verhindern.
Thomas Frasch, Stetten

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik üben 
oder Anregungen loswerden wollen. Leser-
briefe müssen nicht der Meinung der Redak-
tion entsprechen. Das Recht auf Kürzungen 
behalten wir uns vor.

Die Sache wird verharmlost

Zum Artikel „Ein Abfallberg inmitten schö-
ner Landschaft“ vom 21. Juni:
Frau Stadträtin Zöllmer ärgert sich mit Recht 
über zugemüllte Natur. Mir geht es genauso. 
Fast noch mehr ärgert mich aber die wider-
sprüchliche (vulgo: „schwammige“) Stellung-
nahme eines leitenden Beamten der Stadt 
Leinfelden-Echterdingen. Er stellt einerseits 
fest, die betreffende Wiese werde täglich ge-
reinigt und der Gemeindevollzugsdienst neh-
me auch „die Personalien der Leute auf, die 
dort feiern“. Andererseits appelliert er an To-
leranz für „die Jugendlichen“. Solche Äuße-
rungen zeigen, dass das Ordnungsamt die 
Angelegenheit ziemlich verharmlost und da-
durch indirekt geradezu zur Fortsetzung des 
Vandalismus – wenn auch ungewollt – er-
muntert. Stattdessen wäre interessant, zu er-
fahren, ob die Ordnungsbehörde jemals auf 
Grund erhobener Personalien Bußgelder ver-
hängt hat, die rechtlich bekanntlich auch 
gegen Jugendliche ab dem 14. Lebensjahr 
möglich sind, und ob sie diese oder deren 
Erziehungsberechtigte zu den Kosten der 
Reinigung herangezogen hat. Leider haben 

nämlich bloße Abmahnungen bislang offen-
sichtlich nichts zum Besseren gewendet. 
Dieter Ellwanger, Leinfelden

Welch bescheidenes Argument

Zum Bericht „Bauern heizen Verwaltung 
und Gemeinderat ein“ vom 21. Juni:
Wenn ich das nur immer höre, der extreme 
Flächenverbrauch durch eine Umfahrungs-
straße. Welch ein bescheidenes Argument, 
gerade von den Landwirten, die durch ihre 
extrem kleinen Felder, erbteilungsbedingt, 
kaum noch wirtschaftlich arbeiten können. 
Aber über ein Zusammenlegen der Felder, 
damit diese wirtschaftlich zu bestellen sind, 
redet niemand. 
Nun nehmen wir mal wieder ein paar Fakten 
zur Hand. Circa 60 Kilometer betonierte 
Feldwege mit drei Meter Breite gibt es auf 
der Gemarkung Filderstadt. Das entspricht 
einer Fläche von 180 000 Quadratmeter ver-
siegelter Fläche! Also 180 Hektar Betonflä-
che! Höre ich da einen Landwirt auf-
schreien? Nein! Eine Umfahrung zerschneidet
so wenig wie ein Feldweg das Ackerland. 
Auch auf dieser Straße können die Landwir-
te mit ihren tonnenschweren Traktoren fah-
ren, wie auf jeder anderen Orts-, Kreis- und 
Landstraße. Dass 16 000 Fahrzeuge, die täg-
lich durch Sielmingen fahren, einfach zu viele 
sind, sollte auch der letzte Landwirt einfach 
mal kapieren. Dass dies für den Ort eine Ka-
tastrophe ist, sollte man auch so langsam 
mal verstehen. Und alle die es noch nicht 
wissen: Das meiste Sauerkraut, das auf 
unsere Tische kommt, kommt aus Osteuropa 
und nicht von den Fildern. Auch das sollte 
man bei dem Geschrei der Landwirte einfach 
zur Kenntnis nehmen.
Dirk Haumann, Sielmingen
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Dürrlewang

Die Welt der Operetten
Larisa Kondratenko (Geige) und Elena Bendits-
ka (Klavier) entführen die Gäste der Begeg-
nungsstätte am Montag, 26. Juni, in die Welt 
der Operetten. Beginn ist um 15 Uhr in der Ein-
richtung an der Osterbronnstraße 64 B. shi

Fasanenhof

Kinocafé bei der Awo
Am Montag, 26. Juni, wird in der Begegnungs-
stätte, Solferinoweg 7, „Katharina die Große“ 
gezeigt. Hildegard Knef spielt die Hauptrolle in 
dem Film von 1962. Beginn ist um 15 Uhr. shi

Fasanenhof

Die Musik von Udo Jürgens
Roland Hermann kommt am Montag, 26. Juni, 
mit seinem „Musikexpress“ in das Wohncafé 
am Europaplatz 30. Von 15 Uhr an singt er 
Songs des Schlagerstars Udo Jürgens. Dazu 
gibt es Kaffee und Kuchen. shi

Kurz notiert

Vaihingen

Konzert in Christus König
In unserer gestrigen Ausgabe ist uns leider ein 
Fehler unterlaufen. Der Kirchenchor Christus 
König singt am Sonntag, 25. Juni, nicht in der 
Christuskirche, sondern lädt zum Choral Even-
song in die Christkönigskirche, Fanny-Leicht-
Straße 29, ein. Der Gottesdienst mit Gesang 
beginnt um 19 Uhr. red

Korrektur

Auf drei Rädern durch den Bezirk

T
heresa und Benedikt sind nervös.
Die beiden freuen sich auf ihre erste
Fahrt mit der Rikscha. „Ich habe das

noch nie gemacht, das ist schon ganz toll“,
sagt Theresa. Als das grüne Gefährt um die
Ecke biegt, klatschen sie vor Freude in die
Hände. Nun nur noch einsteigen, anschnal-
len und los geht es. 

An diesem Wochenende sind Aktionsta-
ge des Vereins Bürger-Rikscha Vaihingen.
Damit möchte die Vorsitzende Evelin Blei-
bler „neue Kreise erschließen“. Dafür hat
sie extra dafür ein Paralleltandem und ein
Veloplus ausgeliehen. „Das Veloplus hat 
den Vorteil, dass man einen Rollstuhl da-
rauf befestigen kann“, sagt Bleibler. Die 
Fahrer sind bisher nur die Rikscha gewohnt
und mussten für die Aktionstage erst die
neuen Gefährte ausprobieren. „Das Velo-
plus ist schon eine Herausforderung“, sagt
die Vorsitzende. Das Gefährt sieht aus wie
ein Fahrrad, das vorne zwei Räder und eine
Platte für einen Rollstuhl hat. 

Etwa 25 Menschen, die bei der Lebens-
hilfe betreut werden, haben sich für den 
Aktionstag angemeldet. Viele wollen auch 
das Paralleltandem ausprobieren, das sich
der Verein Bürger-Rikscha bald anschaffen
möchte. „In diesem Rahmen können wir

testen, welche Ausstattung wir für unser
Paralleltandem brauchen“, sagt Bleibler. 

Der Verein Bürger-Rikscha ist aus dem
Café Kugelrund des Paritätischen Mehrge-
nerationenzentrums (PMGZ) entstanden.
Von dort aus lassen sich die Senioren oft 
mit dem elektro-motorisierten Dreirad 
durch den Stadtbezirk fahren.
Martina Blättner hat sich vor
einiger Zeit als Rikscha-Fah-
rerin zur Verfügung gestellt.
Sie arbeitet bei der Lebenshil-
fe. Dadurch ist die Koopera-
tion für das Wochenende ent-
standen. „Bei der Planung war
es gut, dass das PMGZ und
Frau Blättner die Lebenshilfe 
kennt“, sagt Bleibler. So konn-
ten sie bereits vorher auf die Bedürfnisse 
und Fähigkeiten aller Rücksicht nehmen.
„Viele sind früher gerne Fahrrad gefahren
und können das jetzt aus unterschiedli-
chen Gründen nicht mehr“, sagt sie. Diesen
Menschen wollen die Verantwortlichen das
Fahrraderlebnis wieder ermöglichen. 

Theresa und Benedikt kommen begeis-
tert von ihrer Testrundfahrt zurück. „Es
war einfach unglaublich schön“, sagt The-
resa. „Ich hätte gerne selbst eine Rikscha.“

Sie würde auch gern auf dem Fahrersitz
platz nehmen, denn sie fährt ab und an mit
dem herkömmlichen Fahrrad. Mit der Rik-
scha zu fahren, sei aber etwas ganz anderes
als mit einem normalen Zweirad, sagt Eve-
lin Bleibler. Die Rolle des Fahrers über-
nimmt an diesem Tag Olaf Brandt, der

schon seit einiger Zeit fährt
und genügend Übung hat.

Die drei Gefährte durften
die Menschen bei der Lebens-
hilfe am gestrigen Freitag aus-
probieren; heute und morgen
stehen sie allen Interessierten
vor dem PMGZ zur Verfügung.
„Wir werden kleinere Runden
fahren, damit es möglichst vie-
le ausprobieren können“, sagt

Bleibler. Am Sonntag ist der Aktionstag mit
der Rikscha ein Teil des Sommerfests der
Paritätischen Sozialdienste (Pasodi). 

Termin Am heutigen Samstag stehen die Rik-
scha, das Paralleltandem und das Veloplus 
von 13 Uhr an am PMGZ zur Verfügung. Das 
Pasodi Sommerfest am Sonntag beginnt um 
11 Uhr. Der Verein Bürger-Rikscha wird ab 
12 Uhr vor Ort sein. Veranstaltungsort ist das 
PMGZ an der Hauptstraße 28. 

Vaihingen Dieses Wochenende steht die Bürger-Rikscha zum Probefahren zur Verfügung: Gestern bei der 
Lebenshilfe, heute und morgen am Paritätischen Mehrgenerationenzentrum. Von Jacqueline Fritsch

Olaf Brandt nimmt Benedikt und Theresa mit auf eine kleine Testfahrt. Foto: Jacqueline Fritsch

„Wir fahren 
kleinere Runden, 
damit es möglichst 
viele ausprobieren 
können.“
Evelin Bleibler,
Verein Bürger-Rikscha

Die Kolumne „Vor 100 Jahren“ wird von unse-
rer Mitarbeiterin Waltraud Daniela Engel be-
treut. Im Archiv des Pressehauses stöbert sie 
in alten Ausgaben der Filder-Zeitung. 

Vaihingen

Heuausfuhrverbot 
und Heulieferung
i. Heuausfuhr: Zur Sicherstellung des Heeres-
bedarfs wird angeordnet:
1. Das Wegbringen von Heu und Oehmd [beim 
zweiten Schnitt gewonnene Biomasse, Anmer-
kung der Redaktion] aus dem Amtsoberamts-
bezirk ist verboten.
2. Ausnahmen zur Deckung eines dringenden 
Bedarfs anderer Bezirke können auf Ansuchen 
der Heubesitzer vom Oberamt zugelassen 
werden. Gesuche auf Ausfuhrerlaubnis sind 
beim Ortsvorsteher des Abgabeorts mit dem 
entsprechenden Nachweis der Gemeindebe-
hörde des Bedarfsorts anzubringen.
3. Wird Heu oder Oehmd aus einem Gemein-
debezirk ausgeführt, so hat der Führer des 
Transportes einen schriftlichen Ausweis des 
Ortsvorstehers des Ausfuhrorts mit sich zu 
führen, der über Herkunft, Menge, Ziel und In-
haber Aufschluß gibt.
4. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrif-
ten unterliegen dem gesetzlichen Strafzwang. 
Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, Vor-
stehendes ortsüblich bekannt zu machen und 
den Heubesitzern urkundlich zu eröffnen. Die 
Einhaltung der Vorschriften ist von den Orts-
polizeibehörden und den Landjägern zu über-
wachen.
ii. Heulieferung: Die Gemeinden, die mit der 
Ablieferung von Heu an die Heeresverwaltung 
noch im Rückstand sind, werden aufgefordert, 
die restliche Lieferungsmenge sobald als mög-
lich aufzubringen. Neues Heu darf noch nicht 
angeliefert werden. Den 21. Juni 1917, Regie-
rungsrat: Hornung. Veröffentlicht, Vaihingen. 
Schultheißenamt.
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